
Um den fachlichen Leitern der Studiengruppen zu
helfen, ihre wichtige Aufgabe zu erfüllen, muß, worauf 
Brandt mit Recht hinweist3), jeder Dozent seine detail­
lierte Vorlesungsdisposition (mit Literatur- und 
Themenangabe) bis zum Beginn des Semesters den fach­
lichen Leitern zustellen. Der fachliche Leiter kann nicht 
in seiner Arbeit „von der Hand in den Mund“ leben, 
sondern muß Zeit zur Vorbereitung haben; er muß den 
Aufbau der ganzen Vorlesung kennen, um danach seine 
eigene Vorbereitung und seinen Plan für die Gruppen­
arbeit aufzustellen.

Ferner muß man dazu übergehen, in den regelmäßigen 
Besprechungen der Dozenten und Studiengruppenleiter 
die Schwerpunkte festzulegen, die in den nächsten 
Studiengruppensitzungen zu bearbeiten sind. Daß das 
bisher nicht geschehen ist, war deshalb ein besonders 
großer Mangel, weil der fachliche Leiter, der die Kon­
trollfragen und sonstigen Aufgaben für die Gruppe erst 
einige Tage vor der Sitzung der Studiengruppe erhielt, 
nicht an der Vorlesung teilnahm und deshalb gezwun­
gen war, von sich aus sehr schnell den Stoff durch­
zuarbeiten. Schon aus diesem Grunde ist es notwendig, 
daß in Zukunft die fachlichen Leiter, besonders in den 
ersten Semestern, aus diesen Semestern selbst aus­
gewählt werden. Auch dann müssen aber die regel­
mäßigen Besprechungen zwischen den Dozenten und den 
fachlichen Leitern stattfinden, um die Schwerpunkte für 
die Arbeit der Studiengruppen festzulegen. Diese ge­
meinsamen Vorbesprechungen haben auch den Vorteil, 
daß Überschneidungen vermieden werden, die sich sonst 
für die Arbeit der Studiengruppen, namentlich auf 
Grund des abänderungsbedürftigen Studienplanes, mit 
Vorlesungen so unbestimmter Fassung wie „Staats- und 
Rechtsprobleme der Gegenwart“, „Politische und soziale 
Probleme der Gegenwart“ usw., zwangsläufig ergeben.

Es ist ferner zu empfehlen, daß die fachlichen und 
politischen Leiter der Studiengruppen an den Zwischen­
prüfungen der Jugendfreunde ihrer Gruppe beratend 
teilnehmen. Sie kennen die Studenten im allgemeinen 
besser als die Dozenten, und ihr Urteil ist aus der engen 
Zusammenarbeit mit den Jugendfreunden über lange 
Zeit substantiiert.

Walter Ulbricht fordert, daß die Studienpläne zu ver­
bessern und mit der Praxis zu verbinden sind. Es 
ist bekannt, daß Studentenkollektive, z. B. der In­
genieurschule Wismar, einen Freundschaftsvertrag mit 
der Schiffswerft Wismar vereinbart haben, um ihre 
Arbeit gegenseitig zu befruchten. Auch die FDJ-Studien- 
gruppen der älteren Semester der juristischen Fakul­
täten sollten nach Wegen suchen, durch die ihr Stu­
dium enger als bisher mit der Praxis verbunden wird. 
Deshalb sollten z. B. die Studiengruppen der 6. und 
7. Semester einen Freundschaftsvertrag mit dem Land­
gericht am Sitz der Universität abschließen mit der 
Maßgabe, daß die Landgerichte den Studiengruppen 
geeignete Fälle aus der Praxis zur Verfügung stellen. 
Aus deren Behandlung werden unsere Studenten die 
Anwendung unserer demokratischen Gesetzlichkeit, z. B. 
gegen Wirtschaftsverbrecher, gegen Saboteure, gegen 
Übertreter des Gesetzes zum Schutze des innerdeutschen 
Handels, gegen Schädlinge am Volkseigentum, gegen 
Brandstifter, aber auch auf zivilrechtlichem Gebiet 
besser kennenlernen, als durch die Behandlung anti­
quierter, konstruierter und wirklichkeitsfremder Fälle, 
wie sie z. T. noch in den Seminaren und Übungen oder 
auch in den Referendarprüfungen gestellt werden. Ein 
Teil der Studenten sollte dann seine Zwischenpraktiken 
an diesem Landgericht durchführen und dadurch einen 
noch engeren Kontakt zwischen dem Studium und der 
Praxis her stellen. Die FDJ-Studiengruppen der älteren 
Semester sollten auch die in der „Neuen Justiz“ ver­
öffentlichten Urteile und Kommentare zum Gegen­
stand ihrer Übungen und besonders die Recht­
sprechung des Obersten Gerichts in ihrer grundsätzlichen 
Bedeutung für die Rechtsprechung in der Deutschen 
Demokratischen Republik unter fachlicher Anleitung 
zum Gegenstand der kollektiven Arbeit machen. Diese 
Verbindung des juristischen Studiums mit der Praxis 
ist um so notwendiger, als die praktische Ausbildungs­
zeit der Juristen verkürzt werden soll. Ferner sollte 
man die Vortragsreihe führender Praktiker des Rechts,
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mit der z. B. an der Berliner Juristischen Fakultät im 
Sommersemester 1950 unter reger. Anteilnahme der 
Studenten begonnen worden ist, als festen Bestandteil 
des Studiums in den Studienplan einbauen.

Gemessen an dem Stand des planmäßigen und kon­
trollierten Studiums an den Richterschulen ist die Stu­
dien- und Leistungskontrolle an den juristischen Fa­
kultäten unserer Universitäten noch ungenügend. Es sei 
besonders auf die Bemühungen der Zentralen Richter­
schule der Deutschen Demokratischen Republik um die 
Entwicklung eines umfassenden Systems der ständigen 
Leistungskontrolle und Überprüfung des Leistungs­
standes in der Entwicklung der einzelnen Studenten 
hingewiesen, das in seinen Grundsätzen auch auf die 
juristischen Fakultäten angewandt werden muß, um 
auch hier einen planmäßigen und kontrollierten Unter­
richt zu gewährleisten. Notwendig sind feste Lehrpläne, 
Kontrolle über die Qualitäten und den Inhalt der Vor­
lesungen und Seminare in dem Studienplan, die von den 
Studenten besucht werden müssen, Studienkontrolle 
durch die Lehrer und die FDJ-Studiengruppen, Ausbau 
der Konsultationen der Professoren durch die Studenten 
und Zwischenprüfungen am Ende jedes zehnmonatigen 
Studienjahres, mit dem Ziel, die Studenten aus der 
Fakultät zu verweisen, die die Prüfung nicht bestehen. 
Die Studien- und Leistungskontrolle muß in enger Zu­
sammenarbeit zwischen den Dozenten und den FDJ- 
Studiengruppen erfolgen. Die FDJ-Studiengruppen müs­
sen eine solche Einstellung zum Studium entwickeln und 
die Kontrolle des regelmäßigen Besuches der Vor­
lesungen, der Seminare und der Studiengruppensitzun­
gen so organisieren, daß es mit der Zeit unmöglich wird, 
daß ein Student unpünktlich ist oder unentschuldigt den 
Vorlesungen oder Seminaren fernbleibt. Der fachliche 
Leiter der Studiengruppe hat in der Mitte sowie am 
Schluß des Semesters eine schriftliche fachliche Be­
urteilung jedes Mitgliedes seiner Studiengruppe an­
zufertigen, die in den gemeinsamen Sitzungen mit den 
Dozenten zu besprechen und möglicherweise durch die 
Dozenten zu ergänzen ist. Diese Beurteilungen sollten 
durch eine kollektive Kontrolle ergänzt werden, in der 
die Jugendfreunde der einzelnen Studiengruppen zu 
den Leistungen der einzelnen Mitglieder der Gruppe 
Stellung nehmen. Die Anwendung dieser Methode der 
Leistungskontrolle in der Zentralen Richterschule hat 
gezeigt, daß die kollektive Leistungskontrolle mit der 
vom fachlichen Leiter und den Dozenten erarbeiteten 
Beurteilung der Studenten fast stets übereinstimmte.

Ferner sind in der Mitte und am Schluß jedes Se­
mesters zu den einzelnen Vorlesungen Wiederholungs­
arbeiten zu schreiben, die den Studenten die Möglichkeit 
geben, zusammenfassend über die Schwerpunkte der 
Vorlesung zu berichten. Die Halbsemester-Wieder­
holungsarbeit des 1. Semesters der Berliner Juristischen 
Fakultät in der Vorlesung „Uber die Entwicklung der 
Gesellschaft und ihrer Gesetze“ wurde in engster Zu­
sammenarbeit mit den sieben Studiengruppen des 1. Se­
mesters eingehend vorbereitet. Jede Studiengruppe hatte 
die Aufgabe, aus dem in den zurückliegenden 2Vs Mo­
naten behandelten Stoffgebiet sechs Kontrollfragen 
herauszuarbeiten. Dadurch waren die Gruppen genötigt, 
den Stoff noch einmal gemeinsam gründlich durch­
zuarbeiten und die Schwerpunkte herauszufinden. Je 
ein Sprecher der Studiengruppe begründete dann im 
Kolloquium vor dem ganzen 1. Semester die Vorschläge 
seiner Studiengruppe. Nach eingehender Diskussion 
der Vorschläge der einzelnen Studiengruppen, die von 
den Studenten selbst geleitet wurde, wurden von den 
42 vorgeschlagenen Kontrollfragen der sieben Studien­
gruppen, durch den Dozenten sechs Fragen für die 
Wiederholungsarbeit ausgewählt, von denen vier Fragen 
in zwei Stunden schriftlich beantwortet werden mußten. 
Die Arbeiten wurden dann zunächst von den fachlichen 
Leitern durchgesehen und' vorbewertet und danach in 
den einzelnen Studiengruppen kritisch durchgearbeitet 
und kollektiv bewertet. Die Ergebnisse der Arbeit 
wurden von den fachlichen Leitern vor allen Studenten 
des 1. Semesters im einzelnen bekanntgegeben und be­
gründet. Nach Bewertung der Arbeiten durch den Do­
zenten werden sie der Gruppe als Unterlage für die 
Zwischenprüfung wieder zurückgegeben. Auf Grund 
der intensiven Vorbereitung dieser Arbeit durch die
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